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VON CARLO EGGELING

Lüneburg. Sein sichtbares Erbe 
kennt jeder Lüneburger: den 
Wasserturm. Doch der Architekt 
Franz Krüger hat viele Spuren in 
der Stadt hinterlassen. Der gro-
ße Wohnblock am Stern vis-à-vis 
vom SaLü trägt ebenso seine 
Handschrift wie die Wandelhal-
le im Kurpark, Häuser an der Vol-
gerstraße und der Aufgang zum 
Fürstensaal des Rathauses. Auch 
der Kämmereiflügel, der gerade 
saniert und restauriert wird, hat 
zur Seite der Waagestraße An-
fang des 20. Jahrhunderts schon 
einmal eine Veränderung durch 
Krüger erlebt. Und das ist nur ein 
Ausschnitt.

Nun legen der langjährige 
Schatzmeister des Arbeitskrei-
ses Lüneburger Altstadt (ALA), 
Hans-Herbert Sellen, und der 
ehemalige Kulturausschussvor-
sitzende des Rates, Dirk Hansen, 
ein Buch vor. Schon der Unterti-
tel umreißt das Schaffen des 
Mannes: „Architekt, Bauhistori-
ker und Erforscher der Frühge-
schichte des Lüneburger Lan-
des.“ In den vergangenen Jahren 
hat Sellen aus Archiven und im 
Museum am Wandrahm Quellen 
zusammengetragen, dabei auch 
Schriften des Stadtchronisten 
Dr. Werner Preuß genutzt.

Als Archäologe für 
das Museum tätig

Krüger, 1873 in Berlin geboren, 
wuchs in Leipzig auf. Er studier-
te in Halle an der Saale und in 
Hannover Architektur. Dort war 
war er Schüler des Hannover-
schen Baurats und Hochschul-
lehrers Conrad Wilhelm Hase, ei-
nes Vertreters der Neogotik, 
schreibt Hansen im Vorwort. 
Aber auch der sogenannten Hei-
matschutzarchitektur fühlte er 
sich verbunden. Abzulesen ist 
das beispielsweise am Logen-
haus an der Hindenburgstraße 
oder dem Türmchen, das vom 
Rathausgarten aus zu sehen ist. 
Als Archäologe war er für das 
Museum tätig, arbeitete eng mit 
dem Chef des Museums und Lei-
ter der Ratsbücherei, Wilhelm 
Reinecke, zusammen. Obendrein 
engagierte er sich unter anderem 
im Verein für Denkmalpflege, im 
Museumsverein und im Verein 
Naturschutzpark.

Ein Privatleben, zumindest 
ein bekanntes, scheint der als 
„einsam und bescheiden“ gelten-

de Mann nicht gehabt zu haben. 
Der Junggeselle, gern im Merce-
des unterwegs, nahm gern Einla-
dungen zum Essen an.

1899 war Krüger auf Anre-
gung des damaligen Stadtbau-
meisters Kampf an die Ilmenau 
gekommen. Erst arbeitete er für 
die Stadt, dann zog er mit einem 
Büro an den Altenbrückerdamm 
10. Sellen und Hansen schwär-
men von der Schaffenskraft Krü-
gers, der die Bauten nicht nur 
entwarf, sondern auch als Bau-
leiter vor Ort war.

Erlös aus Buchverkauf 
fließt in Sanierung

Man kann einen sehr langen Spa-
ziergang durch die Stadt machen 
und trifft eben immer wieder 
Krüger: Gebäude der Psychiatri-
schen Klinik hat er ebenso ent-
worfen wie die Hermann-Löns-
Schule im Grimm und das Ver-
waltungsgebäude der heutigen 
Avacon an der Lindenstraße. Im 
Kloster Lüne ist ein Haus nach 
ihm benannt und auch im Muse-
um gibt es einen Krüger-Bau. Das 
Brockelt-Haus am Altenbrücker-
damm gehört ebenso dazu wie 
die alte Oedemer Schule, die alte 
Dienstvilla des Oberbürgermeis-
ters an der Garlopstraße, eine 
Remise am Lüner Weg.

Zudem hat Krüger, der 1936 

starb, sich mit der „Wiederher-
stellung alter Giebel“ beschäftigt: 
beispielsweise am Krone-Brau-
haus an der Heiligengeiststraße, 
der heutigen Bäckerei Hesse am 
Sand und dem Heidkrug-Haus 
am Berge.

Mit ihrem 158 Seiten starken 
und vielen Beispielen gespickten 
Buch wollen Sellen und Hansen, 
bei dem Museumsverein verbun-
den, indirekt auch Krüger unter-
stützen: Bekanntlich wird der 
Krüger-Bau des Museums in 
mehreren Schritten in den kom-
menden Jahren saniert, erste Ar-
beiten haben begonnen. Der Er-
lös aus dem Verkauf des Buches 
soll eben der Restaurierung zu-

gute kommen. Der ALA hat be-
reits 50 000 Euro zur Verfügung 
gestellt.

Museumschefin Heike Düsel-
der berichtet, dass der verwin-
kelte Bau in das Konzept des 
Hauses eingebunden wird. Ener-
getische und auch barrierefreie 
Aspekte spielen dabei eine Rol-
le. Später wolle man das Wirken 
Krügers durch eine Ausstellung 
beleuchten. Sie sagt: „Das Buch 
ist eine gute Grundlage, um auch 
ein Bewusstsein für den Krüger-
Bau zu schaffen.“

Das Werk ist im Lüneburger 
Museum, im Buchhandel und 
beim ALA erhältlich und kostet 
20 Euro.

Der Architekt 
begegnet einem 

überall in Lüneburg. 
Ein Buch beschreibt 

ihn und seine 
Bauwerke. Ein Bummel

Sie präsentieren das neue Buch über den bis heute prägenden Lüne-

burger Architekten Franz Krüger: Dirk Hansen, Prof. Dr. Heike Düsel-

der und Hans-Herbert Sellen (v.l.). Foto: ca

Noch heute prägt das Wohnhaus die Kreuzung am SaLü. Der Entwurf entstand 1929. Quelle: Sellen/nh

Franz Krüger im Jahr 1930: Der 

Architekt hat Lüneburg vieler-

orts geprägt. Quelle: nh/Sellen

Das Haus Rote Straße 6 im Jahr 1912. Heute hat das 

Bestattungsinstitut Pehmöller an diesem Standort 

seinen Sitz. Quelle: nh/Sellen

Auch an der Erweiterung der Wandelhalle des 

Kurparks war Krüger beteiligt. Ein Eindruck aus 

dem Jahr 1927. Quelle: nh/Sellen

„Das Buch ist 
eine gute 

Grundlage, um 
auch ein 

Bewusstsein für 
den Krüger-Bau 

zu schaffen.“
Heike Düselder 

Museumsleiterin

Fördermittel 
für die Umwelt
Seit Jahren engagiert sich die 
Sparkassenstiftung Lüneburg 
auch im Bereich Umwelt. Wel-
che Förderaktivitäten sie im 
vergangenen Jahr durchführte, 
erläutert der Geschäftsführer 
der Sparkassenstiftung, Carsten 
Junge, im kommenden Umwelt-
ausschuss der Stadt, der am 
Mittwoch, 6. Dezember, um 16 
Uhr im Huldigungssaal des Rat-
hauses tagt. Ein weiteres The-
ma behandelt das Aufgaben-
spektrum des Bereichs Umwelt 
der Stadt. Bereichsleiter Volker 
Schulz wird dabei über Klima-
schutz und Luftreinhaltung so-
wie über Verkehrslärm, Abfall-
wirtschaft oder auch Gewässer-
unterhaltung sprechen. Des 
Weiteren soll der Haushalts-
entwurf 2018 für den Bereich 
Umwelt vorgestellt werden. lz

LÜNEBURG

Bericht zum 
Thema Integration
Einen Sachstandsbericht über 
die Integration von Geflüchte-
ten gibt die Verwaltung im So-
zial- und Gesundheitsaus-
schuss, der am Donnerstag, 7. 
Dezember, im Gemeinschafts-
raum des Wohnprojektes Lena, 
Brockwinkler Weg 72, tagt. Wei-
teres Thema ist der Etatent-
wurf 2018 und die darin bereit-
gestellten Mittel für die Sozial-
hilfe. Vorgestellt wird zudem 
das Projekt „Mosaique-Haus 
der Kulturen“, das im Rahmen 
des Wohnprojekts in der alten 
Musikschule entsteht. lz

LÜNEBURG

Drogenberatung 
informiert
Das Team der drobs, Fachstelle 
für Sucht und Suchtprävention, 
informiert die Besucher beim 
Tag der offenen Tür über seine 
vielfältigen Angebote. Am Frei-
tag, 8. Dezember, können Inter-
essierte in der Zeit von 12 bis 16 
Uhr mit den Mitarbeitern der 
Drogenberatungsstelle an der 
Heiligengeiststraße 31 reden 
und die Räume bei einer Füh-
rung kennenlernen. Zudem gibt 
es ein Buffet. lz

LÜNEBURG

Die Spuren des Franz Krüger




